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Meine sehr verehrten Damen und Herren, 
liebe Kunstfreunde, sehr verehrte, liebe 
Frau Schmücking!

Ganz herzlich und freudig begrüße ich Sie 
heute an diesem Sonntagvormittag in der 
Augusteerhalle der Herzog August Biblio-
thek. Ich freue mich, dass Sie gekommen 
sind, der Übergabe dieses großherzigen Ge-
schenks von Frau Schmücking an die Her-
zog August Bibliothek beizuwohnen.
 Nun werden Sie mich fragen, warum das 
Geschenk an die Herzog August Bibliothek 
geht. Die Antwort darauf ist leicht und 
kompliziert zugleich. Zunächst einmal – 
und vielleicht wäre dies Antwort genug – 
weise ich darauf hin, dass die uns gegen-
wärtig umgebende Ausstellung mit Arbei-
ten Felix Martin Furtwänglers, die vor zwei 
Tagen, am 12. April 2002, eröffnet wurde, 
unabhängig und lange vor der Geschenki-
dee entstanden ist; und als es dann zu der 
Geschenkidee kam, stellte sich heraus, dass 
einer der Künstler, die eng mit der Galerie 
Schmücking verbunden sind, kein anderer 
als Felix Martin Furtwängler ist. Sie sehen 
es an den Plakaten, die neben mir stehen. 
Auch die Arbeiten Gerd Winners und un-
sere große Ausstellung im Kornspeicher im 
Frühjahr 2001 zeugen von solcher Doppel-
bindung zwischen den Künstlern und der 
Herzog August Bibliothek einerseits und 
der Galerie Schmücking andererseits.
 So konnten wir Sie einladen mit den 
Sätzen: Die Braunschweiger Galerie 
Schmücking, zeitweilig mit zusätzlichen 
Zweigstellen in Basel, Dortmund und auf 
Sylt, hat sich in rund vier Jahrzehnten mit 
großem Engagement um die zeitgenössi-
sche Kunst bemüht. Viele Künstler, deren 
Namen heute ein Begriff sind, kamen we-
gen dieser Galerie nach Braunschweig. – 
Nun übergibt Frau Henny Schmücking all 
die “Galerie-Editionen” – Grafiken, Map-
penwerke und Werkverzeichnisse – sowie 
die “gewidmete Kunst”, die das sehr per-
sönliche Verhältnis der Künstler zu ihr und 
ihrem Mann dokumentiert, als Geschenk 
der Herzog August Bibliothek in Wolfen-
büttel. Hier findet diese großzügige Gabe 
einen sinnvollen Anschluss an die lange be-
stehende Sammlung der Malerbücher und 
ihre Präsentation in wechselnden Ausstel-
lungen zur Kunst des 20. Jahrhunderts. – 
Soviel also dazu.
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 Nun will ich die Gelegenheit des heuti-
gen Vormittags aber nicht verstreichen las-
sen, um auf zweierlei hinzuweisen, auf die 
Bedeutung von Sammlern und auf die Be-
deutung von Galerien. Um ihre Geduld 
und den Zeitrahmen nun nicht allzu sehr 
zu strapazieren will ich mich auf sammeln-
de Galerien oder Galeristen beschränken. 
Dabei will ich nicht verhehlen, wie wich-
tig der Sammler (die Sammlerin) für uns 
ist, denn oft sind sie es, die mit unbestech-
lichem, nämlich eigenem, starken und im-
mer auch auf die finanzielle Seite gerich-
teten Blick die Spreu vom Weizen tren-

nen und zusammentragen, was dann oft 
zur wirklichen Bereicherung öffentlicher 
Sammlungen wird. Die Sammler entpup-
pen sich nachträglich nämlich oft als die 
gewissermaßen ehrenamtlich tätigen Mit-
arbeiter der Erwerbungsabteilung.
 Ich will sie also allesamt ermuntern: 
lassen Sie ihrem Sammlerinstinkt die Zü-
gel schießen, kaufen Sie Kunst, kaufen Sie 
Bücher – es könnte sich erweisen, dass ge-
rade Ihre Sammlung das ist, wonach sich 
öffentliche Einrichtungen wie die Herzog 
August Bibliothek später einmal die Fin-
ger lecken werden! Eine Abnahmegaran-
tie kann ich jedoch nicht geben. – Sie kön-
nen aber auch – ganz sorgenfrei – die Her-
zog August Bibliothek, ihren Freundeskreis 
oder eine ihrer Stiftungen mit Ihrer Groß-
herzigkeit bedenken – und für diesbezügli-
chen Rat stehe ich Ihnen immer gerne zur 
Verfügung.
 Ich wollte aber über sammelnde Galeri-
en sprechen, um nicht nur über die Galerie 
Schmücking zu sprechen, wozu nach mir 
Herr Dr. Spies noch etwas sagen wird. Zu-
nächst will ich von einer Galerie sprechen, 
der Galerie Rosengart in Luzern, die dar-
aus hervorgegangen ist, dass der berühm-
te Kunsthändler Justin annhauser sei-
ne Galerien in Berlin und München 1937 
schloss, um aus Hitlerdeutschland nach 
New York zu fliehen, und seine Luzerner 
Filiale seinem Cousin Siegfried Rosen-
gart überließ. Dort am Vierwaldstätter See 
musste man sich einstellen, wollte man ein 
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Kunstwerk erwerben. Zögerte – und jetzt 
komme ich zum ema – ein Kunde vor 
einem Picasso zu lange, versuchte er etwa 
am Fixpreis eines Léger zu handeln, erklär-
te der noble Kunsthändler sein geschmäh-
tes Kind für “unverkäuflich”, und das Bild 
wanderte hinauf in die Privaträume. Um es 
kurz zu machen: die Tochter Siegfried Ro-
sengart, Angela Rosengart, hat der Stadt 
Luzern schließlich ihre Sammlung und ein 
Museum gestiftet, das seit Februar 2002 öf-
fentlich zu besichtigen ist1.
 Ein anderer Fall ist die Fondation Bey-
eler in Riehen bei Basel mit dem wunder-
baren Museumsbau von Renzo Piano mit 
jener Sammlung des Kunsthändlers Ernst 
Beyeler, der von seiner Sammlung sagt:

“Die Sammlung ist ohne feste Absicht und oh-
ne Plan entstanden. Sie ergab sich zunächst aus 
der Bestückung unseres Hauses mit Bildern und 
dann durch unsere Tätigkeit, die ermöglichte, 
Bilder für uns auszuwählen, die wir nicht zie-
hen lassen wollten oder die sich nicht verkau-
fen ließen.”2

Aber man muss nicht in die Schweiz bli-
cken, sondern kann auch nach Deutsch-
land schauen, etwa auf das Galeristenpaar 
Etta und Otto Stangl3, das mit seiner “Mo-
dernen Galerie Otto Stangl” nach dem 
2. Weltkrieg in München der lange Zeit 
verfemten Kunst der Moderne zu neuem 
Ansehen verhalf. Solchen Galerien gesell-
te sich die Galerie Schmücking in Braun-
schweig hinzu.
 Mit allen anderen Galerien teilten die 
Schmückings das Los aller Galeriearbeit, 
die immer mühselig ist, wenn sie sich noch 
nicht etablierter Kunst verschreibt, die aber 
Erfüllung bedeuten kann durch den engen 
Kontakt zu den Künstlern. Und die mit 
dem Archiv nun in die Herzog August Bi-
bliothek gelangende “Gewidmete Kunst” 
ist ein Ausdruck dieser engen Beziehungen 
zwischen den Künstlern und Schmückings, 
die zumeist Freundschaft, immer aber Soli-
darität zwischen Galerist und Künstler be-
deutet.
 Ungewiss fast immer ist, was aus den 
Belegstücken wird, aus dem, was den Ga-
leristen persönlich zugeeignet wurde, aber 
auch, was aus der Arbeit in der Galerie ver-

bleibt. Alles dies, was hier unter dem Na-
men “Archiv Galerie Schmücking” zusam-
mengefasst ist, kommt nun in die Herzog 
August Bibliothek, findet hier seinen Ort 
in den Sondersammlungen im Umkreis der 
vor fünfzig Jahren begonnenen Malerbuch-
sammlung – und bleibt dadurch im Her-
zogtum Braunschweig-Wolfenbüttel als ein 
Stück Geschichte dieser Region, als eine ih-
rer glänzenden Facetten.
 Ich bin froh, dass wir in dieser Region 
auch das Geistige, und dazu gehört die 
Kunst, vermehren können. In den letzten 
Jahren wurden in unseren Landen ja we-
niger Tempel und Kathedralen und auch 
keine Schlösser und Musentempel gebaut, 
sondern Orte des Konsums, viele Lagerhäu-
ser ohne Seele, damit die Menschen dort-
hin ihr Geld für oftmals fragwürdige Sur-
rogate des Lebens bringen.
 Dagegen ist die Kunst elitär. Doch darf 
dies nicht dazu führen, dass die Kunst und 
das Geistige überhaupt sich elitär gibt und 
unzugänglich wird. Es lebt unser politisches 
System von der Teilhabe, und daher ist es 
so wichtig, dass wir alle etwas dazu beitra-
gen, dass Kunst und Kultur den angemes-
senen öffentlichen Raum bekommen, der 
den Zugang dazu auch für alle gewährleis-
tet.
 Mir bleibt heute zu danken, Herrn 
Dr. Spies für Vermittlung und Begleitung, 
Herrn Norbert Gross und Herrn Dr. Ste-
fan Soltek vom Klingspor-Museum Offen-
bach für Begleitung des Schenkungsaktes, 
und nicht zuletzt Frau Gisela Meier von der 
Galerie Schmücking für all die Mühen, die 

sie auf sich genommen hat, diese Transak-
tion vorzubereiten und insbesondere das 
vollständige Werkverzeichnis zu erstellen.
 Ihnen, der ganzen Festversammlung, 
danke ich dafür, dass Sie diesem Schen-
kungsakt durch Ihre Anwesenheit beson-
deren Glanz verleihen, bei dem zuvörderst 
der großherzigen Spenderin selbst zu dan-
ken ist.
 Dankbar bin ich Herrn Dr. Spies, dass 
er sich bereit erklärt hat, heute zu uns über 
das Archiv: Galerie Schmücking zu spre-
chen, von dem große Teile vor gut einem 
Jahr in Braunschweig in seinem Haus, 
dem Städtischen Museum, gezeigt worden 
sind.
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